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Unfallbericht des Deutschen Gleitschirm- und Drachenflugverbandes e.V. (DHV) vom 
11.06.2026 

 

Datum 05.04.2026 Uhrzeit: 14:45 (lokal) 

Land Frankreich Fluggelände Col du Sapenay, Chindrieux 

Pilot Deutscher, männlich, Altersgruppe 70-75 Jahre, langjährig sehr aktiver, erfahrener 
Drachenflieger; Lizenz seit 1980, Flugerfahrung > 3000 Flüge 

Gerät 
GS  HG  

Wills Wing T2 C 154 Prüfstelle DHV 

Gewichts-be-
reich 

84-141 kg Startgewicht 
des Piloten 

130 kg 

Gurtzeug Madreiter Express  
DHV 03-0117-02 

Rettungsgerät Independence 
Annular Evo 22 

Verletzungen 
Pilot 

tödlich Verletzungen 
Passagier 

 

Ursachen  Fehler Vorflugcheck, Startcheck  Steuerfehler  
 Beeinflusst (Gesundheit, Alkohol, Gefühle)  risikofreudig 
 Fehleinschätzung Wetter  Fehleinschätzung Wind/Gelände 
 Missachtung von Flugregeln  Ungeeigneter Start-/ Landeplatz 
 Unaufmerksamkeit  mangelhafte Luftraumbeobachtung 
 räumliche Fehleinschätzung  Unerfahrenheit  situative Überforderung 
 Übermut  Verkehrsdichte  Ablenkung  technische Fehlfunktion 

 
Am Nachmittag des 5. April 2026 war es in dem französischen Alpen-Fluggebiet Col du Sapenay zu 
einem tödlichen Hängegleiter-Unfall gekommen. 
 
Wind und Wetter 
Das Flugwetter hatte keinen unmittelbaren Einfluss auf das Unfallgeschehen. 
 
Unfallablauf 
Nach dem Start gegen 14.30 Uhr war der Pilot ca. 15 Minuten in schwacher Thermik geflogen. Bei 
einem dynamischen Kurvenmanöver im freien Luftraum hatte sich die Aufhängung (Verbindung Gurt-
zeug zum Hängegleiter) gelöst. Der Pilot trennte sich von seinem Fluggerät und stürzte aus großer 
Höhe im freien Fall ins unwegsame Steilgelände. Er erlitt unmittelbar tödliche Verletzungen. Wegen 
der Aufzeichnungsrate von 10 Sek. kann das GPS-Vario des Piloten keine zuverlässigen Daten zum Ab-
sturz liefern. Die Trennung des Piloten vom Drachen ist in einer Höhe von ca. 150 m über Grund erfolgt. 
  
Unfalluntersuchung 
Flugausrüstung 
Der Hängegleiter stand nicht für eine Untersuchung zur Verfügung. Der örtliche Drachenflieger-Club 
hat jedoch eine Foto-Dokumentation angefertigt und zur Verfügung gestellt. Die Bergung des Drachens 
durch Mitglieder des Delta Club de Savoie aus dem anspruchsvollen und unwegsamen Gelände war 
eine große Herausforderung.  
 

https://service.dhv.de/db2/details.php?qi=glp_details&popup=1&item=1275
https://service.dhv.de/db1/technicdatareport1.php?lang=DE&equptype=1&templatesetid=-1&idtype=4150&nopr=
https://service.dhv.de/db1/technicdatareport3.php?lang=DE&equptype=3&templatesetid=-1&idtype=3655
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Feststellungen am Hängegleiter 
In der Haupt-Aufhängung war der Karabiner (Finsterwalder Snaplock) eingehängt, sowie eine Band-
schlinge. An der Bandschlinge waren Reste einer Naht vorhanden, deren Funktion nicht eindeutig ge-
klärt werden konnte.  
Nach Angaben aus seinem fliegerischen Umfeld hatte der Pilot zwischen Haupt-Aufhängung und Gurt-
zeug-Aufhängung eine doppelt genommene Bandschlinge zur Anpassung der Aufhänge-Höhe zwi-
schengeschaltet, um verschiedene Drachenmodelle nutzen zu können. Die Bandschlinge war durch die 
Gurtzeug-Aufhängung geschlauft und zweifach im Karabiner der Haupt-Aufhängung eingehängt.  
 

 
Abbildung 1: Die Auffinde-Situation des Unfall-Hängegleiters 
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Abbildung 2: Die Aufhängung am Unfall-Gurtzeug 

 

 
Abbildung 3: Aufnahme der Verbindung Hängegleiter-Gurtzeug wenige Wochen vor dem Unfall. Sel-
bes Gurtzeug, anderer Hängegleiter. Die Verbindung mit der doppelt genommenen Bandschlinge ist 
hier sichtbar. 
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Feststellungen am Gurtzeug 
An der Aufhängung des Gurtzeugs wurden keine Besonderheiten festgestellt, wie z.B. auffälliger Ab-
rieb von Materialien (Bandschlinge, Karabiner), Beschädigungen oder Modifikationen (Abbildung 2). 
 
Feststellungen am Rettungsgerät 
Das Rettungsgerät befand sich nicht mehr im Gurtzeug-Container (dieser war offen), jedoch im voll-
ständig verschlossenen Innencontainer. Die Verbindungsleine zum Gurtzeug war gefaltet, die Faltung 
mit Gummibändern zusammengehalten. Es muss davon ausgegangen werden, dass die Auslösung aus 
dem Gurtzeug-Container nicht vom Piloten vorgenommen worden war, sondern durch äußere Ein-
flüsse (Aufprall, Bergung).  
 
Unfallablauf, Pilot und Gerät 
Im Flug war es zu einer Trennung der Bandschlinge von der Gurtzeug-Aufhängung gekommen. Dies 
kann folgende Ursachen gehabt haben: 
 

1. Die zweite Schlaufe der Bandschlinge war nicht korrekt im Karabiner eingehängt, sondern zwi-
schen Nase und Schnapper eingeklemmt (Abbildungen 4 und 5). Bei der Belastung des dyna-
mischen Kurvenfluges hat sich die Schlaufe der Bandschlinge von der Karabiner-Nase gelöst 
und war in der Folge herausgerutscht und durch den Loop der Gurtzeug-Aufhängung gezogen 
worden. 

2. Die vorhandenen Reste einer Naht hatten eine Funktion, die nicht mehr sicher nachzuvollzie-
hen ist. Eventuell sollte mit der Abnähung der Bandschlinge eine Anpassung der Aufhänge-
Höhe des Gurtzeugs ermöglicht werden. Oder eine oder beide Schlaufen der Bandschlinge soll-
ten durch diese Naht zusammengehalten werden, um ein Verrutschen der Bandschlinge im 
Karabiner zu verhindern. Das Bild der Naht deutet auf einen gewaltsamen Bruch hin (Abbil-
dung 6). 

 

• Abbildung 7 stellt die Variante dar, in der beide Schlaufen der Bandschlinge durch die Naht 
zusammengehalten werden und der Pilot die zweite Schlaufe nicht im Karabiner einhängt. 

• Abbildung 8 stellt die Variante dar, in der nur eine Schlaufe der Bandschlinge durch die 
Naht abgenäht ist und der Pilot den Karabiner unterhalb der Naht einhängt und nicht in 
die Schlaufe der Bandschlingen. 

 
In beiden Fällen würde die Naht unter Last brechen und die zweite Schlaufe der Bandschlinge 
freigeben. 
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Abbildungen 4 und 5: Schlaufe der Bandschlinge zwischen Schnapper und Nase eingeklemmt 
 

 
Abbildung 6: Reste der Naht 
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Abbildung 7: Einhängung nur einer Schlaufe          Abbildung 8: Einhängung an der Naht 
 
Sicherheitshinweise 
Zusätzliche Verlängerungen der Verbindung zwischen der Aufhängung am Drachen und dem Gurtzeug 
sind ein Risikofaktor. Es sind dadurch weitere Verbindungsstellen vorhanden, die eine potenzielle Feh-
lerquelle darstellen, weil sie ordnungsgemäß bedient und gecheckt werden müssen. Beides, das Be-
dienen und das Checken, kann fehlerhaft durchgeführt werden. 
 
Es wird empfohlen, die Verbindung Gurtzeug-Aufhängung/Drachen-Aufhängung nur durch die in der 
Länge angepasste Drachen-Aufhängung vorzunehmen und außer dem Karabiner keine weiteren Ver-
bindungselemente zu benutzen.  
 

      
Abbildung 9: Safe Verbindung nur mit Karabiner zwischen Gurtzeug-und Drachen-Aufhängung  
 
Eine fehlende oder fehlerhafte Verbindung vom Drachen zum Gurtzeug ist beim Drachenfliegen die 
häufigste Ursache für tödliche Unfälle. Drachenflieger sollten sich der Tatsache bewusst sein, dass 
diese einzige Verbindung zwischen Gurtzeug und Drachen 100 % sicher funktionieren muss. Fehler 

https://www.dhv.de/media/jahre/2024/02_fliegen/Sicherheit/Unfaelle/HG_Unfaelle_nicht_eingehaengt_offene_Beingurte_Juli_2024.pdf
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führen unweigerlich zum tödlichen Absturz. Deshalb muss beim Check der Aufhängung ganz besonders 
sorgfältig vorgegangen werden.  
 
Gmund, 11.06.2026 
 
Karl Slezak/Florian Heuber 
DHV-Referat Sicherheit und Technik 
 


